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Weltweit sind im obersten Meter boden dreimal mehr  
Kohlenstoff (C) enthalten als in der gesamten atmosphäre. 

Durch die immer noch andauernde Rodung von Wäldern werden 
jährlich abertausende von tonnen Kohlenstoff, hauptsächlich 
in Form von Kohlendioxid (Co2), vom boden in die atmosphäre 
entlassen. Der boden spielt eine zentrale Rolle im globalen Koh-
lenstoffkreislauf. Folglich beeinflusst der Umgang der Menschen 
mit dem boden den Klimawandel massgeblich. 

Direktsaat nur ein puzzleteil für verbesserte  
Kohlenstoff speicherung
Zahlreiche wissenschaftliche studien aus den letzten Jahr-
zehnten zeigen, dass der Kohlenstoff-gehalt des bodens durch 
Direktsaat (ohne zu pflügen) in den obersten 10 cm deutlich 
erhöht werden kann, das Pflügen hingegen beschleunigt den 
abbau von Pflanzenrückständen und setzt Co2 frei. Wird eine 
Kultur mit Direktsaat angebaut, verlangsamt sich dieser Prozess 
und der Kohlenstoff bleibt im boden, in Form von Humus ge-
bunden. aufgrund dieser erkenntnisse wurde die Direktsaat als 
regelrechte klimarettende Kohlenstoff-speichertechnik darge-
stellt, was auch im letzten bericht des Weltklimarates zu lesen 
ist. eine 2014 veröffentlichte studie*, welche unzählige Versuche 
weltweit zusammenfasst, bringt jedoch ernüchternde ergeb-
nisse: Dank der Direktsaat wird der Kohlenstoff-gehalt in den 
obersten bodenschichten zwar gesteigert, in tieferen schichten 
nimmt er jedoch ab. Über das gesamte bodenprofil ist somit 
die speicherung von Kohlenstoff in den meisten Fällen sehr ge-
ring oder gleich null. ausschlaggebend für die speicherung von 
Kohlenstoff im boden und somit für den Humusaufbau sind: 
schonende bodenbearbeitung, vielfältige Fruchtfolge und ein-
satz von hochwertigem Kompost.

bodenfruchtbarkeit erhöhen
trotz dieser erkenntnis sind die Vorteile der Direktsaat und an de -
rer Formen der reduzierten bodenbearbeitung unbestritten. es 
ist heute belegt, dass die Direktsaat im Vergleich zum Pflugver-
fahren in trockenen Regionen oft höhere erträge liefert. ohne 
die Lockerung trocknet der boden weniger aus und die Was ser -
nachlieferung für die Pflanzen aus tieferen bodenschichten funk-
tioniert besser. Vor allem in Kombination mit dem anbau von 
gründüngungen kann dank der Direktsaat der Kohlenstoff-ge-
halt und somit der Humusgehalt in der obersten bodenschicht 
erhöht und die struktur und die nährstoffnachlieferung des bo-
dens verbessert werden. Daraus resultieren eine erhöhte boden-
fruchtbarkeit sowie weniger bodenverdichtungen und erosion.

Direktsaat im biolandbau
Die reine Direktsaat ist in der konventionellen Landwirtschaft 
nur mit dem einsatz des totalherbizides glyphosat möglich. 
Die Weltgesundheitsorganisation WHo beurteilte glyphosat 
kürzlich als wahrscheinlich krebsfördernd. seit jeher verzichten 
biobauern auf glyphosat. sie arbeiten mit Mulchsaaten, einer 
ganz flächigen bodenbearbeitung nur wenige Zentimeter tief. 
Dadurch werden Unkräuter mechanisch bekämpft, ohne das 
bo dengefüge zu zerstören. Leider steigt der Unkrautdruck bei 
der Umstellung vom Pflug zur Mulchsaat schnell an, was nega-
tive auswirkungen auf die erträge hat. ausschlaggebend für 
eine erfolgreiche Mulchsaat im biolandbau sind geeignete Ma-
schinen und deren fachgerechter einsatz bei optimalen boden -
verhältnissen.                                              Django Hegglin, FibL

* D.s. Powlson et al. (2014) Limited Potential of no-till agriculture for climate 
change mitigation. nature Climate Change, Vol. 4 (678–683)
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Direktsaat:  
Wunschdenken und Realität
Als wichtiges Argument für die Direktsaat (ohne pflug) und andere formen der reduzierten boden-
bearbeitung wird oft der Humusaufbau und somit die Speicherung von Kohlenstoff im boden, ange-
führt. neuste Studien zeigen, dass dies kaum funktioniert. Die agronomischen vor- und nachteile  
der reduzierten bodenbearbeitung ohne pflug sind trotzdem relativ klar.

Eine reine direktsaat über die gesamte 
Fruchtfolge ist ohne herbizide nicht 
möglich. Erste Erfahrungen zeigen aber, 
dass z.B. eine direktsaat von Mais in 
eine gewalzte Gründüngung unter opti-
malen Bedingungen auch im Bioland-
bau möglich ist.


